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Ein Zukunftsforscher ordnet ein
Am Frühstück des Wirtschaft-
forums Zurzibiet (WFZ) sprach 
Andreas M. Walker. Er zerlegte 
das Phänomen «Zukunft» 
in seine verschiedenen 
Dimensionen und äusserste 
sich zu einem Aspekt dieser 
Zukunft, den Megatrends, etwas 
ausführlicher.

KLEINDÖTTINGEN (tf) – «Wie begegne 
ich der Zukunft?», eine Frage, die sich 
jede und jeder ruhig einmal stellen darf. 
Stehen wir am Bahnhof und warten auf 
den einfahrenden Zug, der uns an den 
nächsten Ort bringt oder machen wir uns 
selbst auf den Weg dorthin? Zukunfts-
forscher Andreas M. Walker sagte nicht, 
welche Wahl die richtige ist, aber er be-
tonte, dass der Umgang mit der Zukunft 
immer auch eine Frage der Denkhaltung 
sei. Auch, ob man nur einen Weg in die 
Zukunft sehe, den man auf keinen Fall 
verpassen dürfe, oder, ob man die Zu-
kunft doch eher als grosses Feld betrach-
te, auf dem an vielen verschiedenen Or-
ten auf viele verschiedene Arten an der 
Zukunft mitgebaut werde, mache einen 
Unterschied. Wie eine Maus auszuharren 
und zu warten, bis die Schlange zupackt, 
so weit ging der Referent dann doch, sei 
vermutlich nicht die beste Option. «Die 
Zukunft ist nicht einfach ein Schicksal. 
Die Zukunft ist etwas, das wir gemeinsam 
entwickeln, und sie ist die Konsequenz 
von Entscheiden, die wir in der Gegen-
wart fällen.»

Zukunft heisst Veränderung, und da-
mit verbunden geht es zum einen um 
die Abschätzung von Risiken, zum an-
deren um die Wahrnehmung von Chan-
cen. Für die Person, die mit Veränderun-
gen konfrontiert sei, so Walker, seien drei 
Aspekte wichtig: Erstens, dass sie wisse, 
um was es gehe, an welcher Verände-
rung warum herumgedacht werde. Hier 
ein Appell an alle Chefs: «Ihr sollt euer 
Bild der Zukunft nicht für euch behalten, 
teilt es mit der Belegschaft.» Zweitens sei 
wichtig, dass die Person einen Sinn im 
Ganzen erkenne, dass sie auch eine gute 
Zukunft sehe. Drittens, dass die Person 
Handlungsfreiheit habe, selbst entschei-
den könne und nicht einfach Opfer von 
Anstössen von ausserhalb sei. 

Das Zukunftsmodell
Vor 130 Gästen – so viele Unterneh-
merinnen und Unternehmer waren am 
WFZ-Frühstück – ging Andreas M. Wal-

ker mit einem von vielen möglichen Zu-
kunftsmodellen etwas näher auf die Zu-
kunft ein. Er sprach von den «Known 
Knowns», «Known Unknowns», «Un-
known Knowns» und «Unknown Un-
knowns».

Das Erste umschreibt, sehr vereinfacht 
gesagt, jenes Wissen, das wir wissen. Fak-
ten, Tatsachen und Entwicklungen zum 
Beispiel, die wir aufgrund von Datensät-
zen nachvollziehen können. In diese Ka-
tegorie einzuordnen wären auch die Me-
gatrends, die wir zurzeit beobachten. Die 
zweite Kategorie umfasst die bekannte 
Unbekannte. Wir wissen, dass Naturkata-
strophen, Pandemien, Kriege und so wei-
ter möglich sind, wir wissen aber nicht, 
wann und wie sie «zuschlagen». Es han-
delt sich um Risiken, auf die man mit Va-
rianten- und Szenariendenken, mit klassi-
schem Riskmanagement reagieren kann.

Die dritte Kategorie, die Unknowns 
Knowns, umschrieb Walker mit dem 
Bild des Elefanten im Porzellanladen. 
Eigentlich könnten wir wissen, dass es 
sie gibt, aber wir ignorieren sie respekti-
ve wir sind uns nicht bewusst, dass es sie 
gibt, verdrängen sie vielleicht auch. Die 
grösste Gefahr geht von den sogenannten 
«Black Swans» aus, den «Unknown Unk-
nowns». Wieder sehr vereinfacht gesagt, 
wissen wir hier nicht, dass es Unbekannte 
gibt, die wir noch nicht kennen. Für diese 
Fälle ist es entscheidend, eine Reserve zu 
haben, einen Notfallplan respektive ein 
Gremium wie einen Krisenstab im KMU 
oder Gemeinderat, der dann in Aktion 
tritt, wenn ein Ereignis X oder Y eintrifft, 
ganz unabhängig davon, um welche Art 
von Ereignis es sich dabei handelt. 

Damit sind wir konfrontiert
Mit diesem Modell vor Augen war es ei-
gentlich beruhigend zu hören, dass die 
Megatrends, von denen gemeinhin die 
Rede ist, in die Kategorie der «Known 
Knowns» fallen, denn das heisst, dass es 
sich dabei nicht um Risiken handelt, son-
dern um Fakten und Tatsachen, auf die 
man beispielsweise mit einem Business-
plan oder Projekt reagieren kann. Re-
ferent Walker machte klar, dass es «da 
draussen» unzählige Trends gebe, die 
man nennen könnte. Eine grosse Firma 
habe im Rahmen einer Analyse einmal 
350 mögliche Trends ausgemacht. Hier 
brauche es den Mut zur Auswahl, zur Re-
duktion auf die wichtigsten Trends.

Walker sprach in der Folge, wenig 
überraschend, von der Digitalisierung. 
Sie sei Traum und Alptraum zugleich. 
Sie habe zu Beginn vieles möglich ge-
macht, habe als «Spielzeug» eingeladen 
ins Schlaraffenland, werde aber zuneh-
mend als Bedrohung wahrgenommen, 
weil sie zum Beispiel Arbeitsschritte er-
setze und man sich ihr ausgeliefert fühl-
le. Wer nur schon den Umgang mit Zeit 
und die Veränderung des Aufbaus von 
zwischenmenschlichen Beziehungen be-
trachte, könne sehen, wie drastisch die 
Digitalisierung wirke. Früher habe man 
sich den Bus, den man nehmen wollte, 
vorgängig herausgesucht, damit man 
auch garantiert pünktlich zu Hause sei 
und die Eltern nicht Sorge hätten. «Heu-
te ruft man an, du, ich habe den Bus ver-
passt, könntest du mich abholen?» Frü-
her habe man sich als Paar in einem län-
geren Prozess angenähert, sich besser 
kennengelernt und sei schliesslich zu-
sammengekommen. Heute «swipe» man 
sich durch, bediene sich am «Buffet» 
und lasse das Dessert dann vielleicht 
doch einfach stehen. Echte Beziehung 
entstehe nur schwer.

Walker nannte in der Folge mit dem 
wachsenden Sicherheitsbedürfnis der 
Gesellschaft (und das bei stetig wach-
sender Sicherheit), dem eigentlich aus 
Überforderung entstehenden Wunsch 
nach immer einfacheren Antworten und 
«Erklärungen der Welt», dem immer hö-
heren Wert einer intakten Gesundheit, 
der Alterung der Gesellschaft und dem 
«Female Shift» – heute ist der Weltfrau-
entag – weitere Megatrends, die zu be-
obachten sind. Er schloss seine Ausfüh-
rungen mit einem bemerkenswerten, et-
was zugespitzten Satz zum Trend, dass 
aktuell mehr Frauen wie Männer ihre 
Abschlüsse an Unis und Fachhochschu-
len machen. «Unsere Väter waren klüger 
als unsere Mütter. Unsere Töchter sind 
klüger als unsere Söhne.»

Zoll-Öffnungszeiten werden überprüft
Der Bund prüft in den Rand-
stunden eine Anpassung 
der Öffnungszeiten an den 
Grenzübergängen Koblenz 
und Stein, weil es dann 
laut Bundesrat nur wenige 
Abfertigungen gibt.

KOBLENZ (sf) – Dass die Öffnungszei-
ten an den Grenzübergängen Koblenz 
und Stein reduziert werden sollen, wird 
nicht von allen Seiten begrüsst. So hat 
sich unter anderem das deutsche Bun-
desland Baden-Württemberg im Febru-
ar «mit Irritation» an das Bundesamt für 
Zoll und Grenzsicherheit (BAZG) ge-
wandt. Dies gemäss Angaben der Basler 
SP-Nationalrätin Sarah Wyss. Sie wollte 
vom Bundesrat wissen, ob und warum es 
Pläne gibt, die Servicezeiten einzuschrän-
ken, und was das BAZG unternimmt, um 
den regionalen Austausch weiterhin zu 
gewährleisten.

In einer schriftlichen Stellungnahme 
vom Montag antwortete die zuständige 
Bundesrätin Karin Keller-Sutter, dass 
das BAZG aktuell eine Anpassung der 
Öffnungszeiten dieser beiden Dienststel-
len zu Randzeiten prüfte – aufgrund des-
sen, dass sie dann jeweils nur noch ver-
einzelt zur Abfertigung beansprucht wer-
den. Ausserdem will man vermehrt auf 
die digitale Zollanmeldung setzen. 

Rückmeldungen auswerten
Tabea Rüdin, Mediensprecherin des 
BAZG, welches Teil des Eidgenössi-
schen Finanzdepartements EFD ist, 
wies auf Anfrage darauf hin, dass eine 
Anpassung der Öffnungszeiten in Stein 
und Koblenz momentan erst Gegenstand 

von Überlegungen und Gesprächen sei. 
«Aktuell läuft ein Prüfprozess, ein Ent-
scheid wurde noch nicht getroffen», so 
Rüdin weiter. Im Rahmen des Prüfpro-
zesses hat das BAZG eine Telefonkon-
ferenz mit Vertretern der Wirtschaft und 
der Behörden der betroffenen Regionen, 
auch in Baden-Württemberg, durchge-
führt. Im Nachgang an diesen Austausch 
sind verschiedene schriftliche Stellung-
nahmen eingetroffen, die aktuell ausge-
wertet werden.

Beim Grenzübergang Koblenz wäre 
nur der Reiseverkehr von einer Anpas-
sung der Öffnungszeiten betroffen, ist in 
Keller-Sutters Stellungnahme zu lesen. 
Der Begriff Reiseverkehr bezieht sich auf 
Privatpersonen beziehungsweise den Ver-

kehr von Personenwagen, erklärte Rüdin. 
«Dies in Abgrenzung zum Handelswaren-
verkehr, respektive den Transporten mit 
Lastwagen.» Die Öffnungszeiten beim 
Handelswarenverkehr in Koblenz (Ge-
meinschaftszollanlage in D-Waldshut) 
würden nicht verändert werden.

Konkret geprüft wird eine Reduktion 
in den frühen Morgenstunden sowie in 
den Abendstunden, also von fünf bis sie-
ben Uhr und von 17 bis 19 Uhr. Die geän-
derten Servicezeiten würden erst nach ei-
ner dreimonatigen Pilotphase eingeführt 
werden. 

Digitale Verfahren
Derartige Überprüfungen seien Stan-
dardvorgehen und erfolgten periodisch 

in allen Regionen, schrieb Keller-Sutter 
in ihrer Antwort weiter. Mit der schritt-
weisen Einführung von digitalen Abfer-
tigungsmöglichkeiten im Rahmen des 
Transformationsprogramms DaziT soll 
künftig die digitale Zollanmeldung in 
der ganzen Schweiz möglich sein. Ein 
Schaltergang wäre dann auf Schweizer 
Seite nicht mehr notwendig. Ziel sei es, 
für Wirtschaft und Reisende verträgliche 
Lösungen zu finden, die den Verkehrs-
fluss an Grenzübergängen garantieren 
und den Zeitverlust so tief wie möglich 
halten.

Für den Reiseverkehr stehen die App 
Quick-Zoll oder die schriftliche Selbst-
anmeldung, unabhängig von Schalteröff-
nungszeiten, zur Verfügung und auch für 
LKW gibt es zwei digitale Verfahren, Ac-
tiv und Periodic. Diese digitalen Abferti-
gungsmöglichkeiten würden immer häu-
figer genutzt, so Rüdin. «Deshalb wurde 
ein Prüfprozess lanciert, um die Ressour-
cen hinsichtlich des vorgefundenen Ver-
kehrsvolumens effektiv und effizient ein-
zusetzen, ohne die angebotenen Dienst-
leistungen einzuschränken.» 

Herausfordernde Prozesse
Im Hintergrund läuft derzeit ausserdem 
die Zusammenlegung von Zollfachleuten 
und Grenzwächtern zu einem Beruf. Die-
se Umschulung ist zeit- und ressourcen-
intensiv. Laut Tabea Rüdin verläuft die 
Weiterbildung der bestehenden Mitar-
beitenden derzeit plangemäss. Es sei dem 
Bundesamt für Zoll und Grenzsicherheit 
jedoch bewusst, dass solche Veränderungs-
prozesse wie die aktuelle Transformation 
des BAZG Unsicherheit generieren. Das 
Bundesamt nehme die Sorgen seiner Mit-
arbeitenden ernst und erachte es als seine 
Pflicht, sein Personal auf die Herausforde-
rungen der Zukunft vorzubereiten. 

Künftig könnten die Schalteröffnungszeiten am Grenzübergang Koblenz während 
Randstunden eingeschränkt werden.

Andreas M. Walker sprach am WFZ-Früh-
stück über die Zukunft und die Haltung, 
mit der man ihr begegnen könne.

Wir gratulieren

Goldene Hochzeit
KOBLENZ – Adelheid und Vincenzo Ro-
sato, Landstrasse 30, können übermorgen 
Freitag, 10. März, goldene Hochzeit fei-
ern. Geheiratet haben sie vor 50 Jahren in 
Kadelburg. In der Schweiz haben sie zu-
nächst zehn Jahre in Döttingen gewohnt, 
bevor sie in Koblenz ihr jetziges Haus 
bezogen, in dem es immer etwas zu tun 
gibt. Bewegung wird bei ihnen trotz mo-
mentaner gesundheitlicher Beeinträchti-
gung grossgeschrieben, und so gehen sie 
regelmässig spazieren. Als dreifache El-
tern geniessen sie auch den Kontakt zu 
ihrer Familie, zu der auch drei Grosskin-
der gehören.

Zu ihrer goldenen Hochzeit gratulie-
ren wir Adelheid und Vincenzo Rosato 
herzlich und wünschen ihnen Glück und 
Gesundheit auf ihrem weiteren gemein-
samen Lebensweg.

90. Geburtstag
WÜRENLINGEN – Beth Egli, Linden-
strasse 23, kann übermorgen Freitag, 
10. März, ihren 90. Geburtstag feiern. Die 
Jubilarin hält einige Hühner und sorgt so 
dafür, dass ihre Angehörigen immer fri-
sche Eier haben. Wenn es die Gesundheit 
erlaubt, wird sie auch in der kommenden 
Saison wieder in ihrem geliebten Garten 
anzutreffen sein. Ansonsten verbringt sie 
ihre Zeit gerne mit Jassen, und jede Wo-
che geht sie zudem ins Turnen.

Ihr Wiegenfest wird die fünffache 
Mutter am Sonntag zusammen mit ihrer 
Familie mitsamt den beiden Urenkeln 
sowie mit Freunden und Bekannten auf 
dem Steinenbühl feiern. Zu ihrem 90. Ge-
burtstag gratulieren wir Beth Egli herz-
lich und wünschen ihr ein schönes Fest 
sowie Glück und Gesundheit im neuen 
Lebensjahr.

85. Geburtstag
LENGNAU – Klara Stadelmann, Höhen-
weg 1, kann übermorgen Freitag, 10. März, 
ihren 85. Geburtstag feiern. Die Jubilarin 
ist immer noch viel unterwegs. Ihre Wo-
che ist ausgefüllt mit Töpfern, dem Be-
such einer Altersheimbewohnerin sowie 
ein bis zwei auswärtigen Essen. So wird 
sie denn auch an ihrem Geburtstag tags-
über abwesend sein.   Zu ihrem 85. Ge-
burtstag gratulieren wir Klara Stadel-
mann herzlich und wünschen ihr Glück 
und Gesundheit im neuen Lebensjahr.

80. Geburtstag
DÖTTINGEN – Eduard (Edi) Oppliger, 
Chuntestrasse 1b, kann morgen Don-
nerstag, 9. März, seinen 80. Geburtstag 
feiern. Der Jubilar ist vor etwas über zehn 
Jahren nach Döttingen in die Nähe sei-
ner Angehörigen gezogen. Seinem Di-
alekt ist die Herkunft aus dem Berner 
Oberland, genauer aus Heiligenschwen-
di, noch unverkennbar anzuhören. Seit 
einem Unfall ist er auf Krücken, Medika-
mente und die Unterstützung der Spitex 
angewiesen. Umso mehr geniesst er es, 
wenn er zwischendurch einen Tagesaus-
flug unternehmen kann, was ihm als Fol-
ge seines Unfalls lange Zeit nicht mehr 
vergönnt war.

Zu seinem 80. Geburtstag gratulieren 
wir Edi Oppliger herzlich und wünschen 
ihm einen schönen Tag sowie Glück, Ge-
sundheit und Wohlergehen im neuen Le-
bensjahr.

Nominiert  
für den Podcast-Award
MANDACH/LEUGGERN (hb) – Am 
kommenden Mittwoch, 15. März, werden 
im Zürcher Plaza erstmals die  Suisse Po-
dcast Awards verliehen. Dabei zeichnet 
eine Jury die besten Schweizer Audio-
Formate in sechs Kategorien aus. In der 
Kategorie Community-Award durften 
die «Blick»-Leser ihren Lieblings-Pod-
cast vorschlagen. Aus 3500 Nennungen 
wurden die 20 am häufigsten Genannten 
herausgefiltert. Für diese können alle In-
teressierten nun bis übermorgen Freitag 
ihre Stimme abgeben.

Einer dieser 20 Meistgenannten ist 
«Mach dis Ding» von Nico Vogt aus Man-
dach. Der 31-Jährige ist Mitinhaber des 
Sportcenters Leuggern und betreibt ne-
benbei seinen Podcast. Viele Menschen 
haben sich schon oft vorgenommen, 
ihr eigenes Ding zu machen, doch dann 
kam ihnen immer etwas dazwischen. Mit 
seinem Podcast möchte Nico Vogt Ge-
schichten von Menschen erzählen, die es 
geschafft haben, ihr eigenes Ding durch-
zuziehen. «Ich bin überzeugt, dass das 
Unternehmertum die beste Lebensform 
überhaupt ist.»

Angefangen hatte Nico Vogt mit sei-
nem Podcast Mach-dis-Ding.ch, als er 
während der Lockdowns in der Corona-
virus-Phase freie Zeit hatte. In drei Jah-
ren sind unterdessen 200 Folgen entstan-
den, und ständig kommen weitere hinzu.

Die Chancen für Nico Vogt, bei der 
Wahl unter die ersten vier zu kommen, 
stehen gut. Wer ihm zu einer möglichst 
guten Platzierung verhelfen will, kann 
bis übermorgen Freitagabend, 10. März, 
18 Uhr, online für ihn stimmen. Das geht 
ganz einfach: Im Browser nach «Blick 
Pod cast Award» suchen, den voraussicht-
lich zuoberst erscheinenden Artikel von 
blick.ch aufrufen und in der Liste mit 
den 20 Nominierten «Mach dis Ding» 
von Nico Vogt anklicken.


